
RückgRAD Hernals

Die Expedition
Alles beginnt mit einer Expedition! Um sich 
dem Bezirk Hernals anzunähern und seine 
Qualitäten und Eigenheiten kennenzuler-
nen, gab es mehrere Erkundungstouren: 
teils mit dem Fahrrad und teils zu Fuß., wo-
bei der Fokus jeweils auf subjektiven Ein-
drücken und Wahrnehmungen lag. Die da-
raus gewonnenen Erkenntnisse bilden die 
Basis für das Konzept, das RückgRAD des 
Bezirks als Ausgangspunkt für seine Ent-
wicklung zu verstehen. 

Das RückgRAD
Das RückgRAD durchzieht den Bezirk der 
Länge nach, vom innerstädtisch geprägten 
Teil nahe des Gürtels bis zu den fast dörf-
lichen Strukturen Neuwaldeggs und setzt 
sich zusammen aus der Hernalser Haupt-
straße, der daran anschließenden Dorn-
bacher Straße, der Jörgerstraße sowie der 
Alszeile. Das RückgRad lässt sich in zwei 
Stränge trennen, die jeweils eine eigene 
Funktion der aktiven Mobilität überneh-
men: ein Strang bestehend aus Alszeile und 
Rötzergasse dient dem wegorientierten 

Freizeitverkehr, während der zweite Strang 
entlang der Hernalser Hauptstraße sowie 
der Dornbacher Straße dem zielorientier-
ten Alltagsverkehr gewidmet ist.

Das Leitbild
Die Leitthese des Entwicklungskonzepts 
lautet: „Der Ausbau qualitätsvoller Infra-
struktur für aktive Mobilität schafft leben-
dige Grätzln und einen Bezirk der vielen 
Zentren.“ Eine Umstrukturierung des Stra-
ßenraums zugunsten des Fuß- und Rad-
verkehrs begünstigt die Entwicklung und 
Vernetzung von Stadtteil- und Grätzlzen-
tren. Weiters ermöglicht die Wegnahme 
von Parkplätzen und Verkehrsflächen des 
MIV´s mehr Platz für Maßnahmen der Kli-
mawandelanpassung und führt zu einer 
Verbesserung der Aufenthaltsqualität. 
Den Ausgangspunkt dieser Umstrukturie-
rung und der daraus folgenden Entwick-
lung von Stadtteil- und Grätzlzentren bil-
det das RückgRAD. Dessen Umgestaltung 
hat aufgrund seiner Stellung als zentrales 
Element des Bezirks eine hohe Strahlkraft 
und dient als Impulsprojekt auch dem An-
stoß einer Entwicklung der Querverbin-
dungen des RückgRADs. Zudem wird hier 
der bevorstehende Ausbau der Linie U5 
aufgegriffen, um im Zuge dessen die ver-
schiedenen Maßnahmen umzusetzen.

Die Zentren
Die im Zuge der Umgestaltung des Stra-
ßenraums zugunsten qualitätsvoller Infra-
struktur für aktive Mobilität angestoßene 
Entwicklung von Stadtteil- und Grätzlzen-
tren wird weiter gefördert durch die An-
reicherung mit neuen Nutzungen. Märkte 
oder Bühnen für Kulturveranstaltungen 
ermöglichen den Anrainer*innen sich 
zu vernetzen und bieten unterschiedli-
che Möglichkeiten der Teilhabe. Ein ein-
heitliches Erdgeschoss-Management an 
den Zentren und den sie verbindenden 
Straßenzügen sorgt für eine höhere Be-
sucher*innen-Frequenz sowie eine ver-
besserte Aufenthaltsqualität. Vor allem das 
RückgRAD mit seinen Stadtteilzentren er-
fährt so eine Aufwertung und Rückbesin-
nung auf den historischen Charakter der 
Einkaufsstraße.

Der Freiraum
Um den Bezirk klimafit zu machen und den 
Hernalser*innen qualitätsvolle Freiräume 
zu bieten, wird der durch die Umgestaltung 
gewonnene Platz auch für Begrünungs-
maßnahmen genutzt. Entlang des Rück-
gRADs gibt es großzügige Baumpflanzun-
gen im Schwammstadt-Prinzip, in Straßen 
mit geringerem Querschnitt punktuelle 
Maßnahmen und Fassadenbegrünungen.
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Ateliers und kulturelle Veranstaltungen 
den öffentlichen Raum beleben. Beson-
deres Augenmerk liegt auf der Förderung 
des Austauschs und Zusammenhalts unter 
den Bewohner*innen. Die Alszeile wird zu 
einer gemütlichen Vitalmeile umgestaltet, 
die durch Grünflächen, Parks und Sitzge-
legenheiten zum Verweilen und zur sozia-
len Interaktion einlädt. Fuß- und Fahrrad-
wege werden priorisiert, um die Mobilität 
zu verbessern. Die Geblergasse, die durch 
Schulen und Kindergärten geprägt ist, wird 
als Bildungsmeile entwickelt. Die Aufwer-
tung des öffentlichen Raumes fördert die 
Sicherheit und schafft eine ansprechende 
Umgebung für Schüler*innen zum Lernen 
und sozialen Austausch.
Unser Fokusraum ist ausgelegt auf den 
neuen (Inter)AktionsBlock und zielt darauf 
ab, den Ort zu einer grünen, fußgänger-
freundlichen Umgebung zu transformie-
ren. Durch Elemente wie Begrünung im 
Straßenraum, temporäre und bauliche 
Sperrungen, Fahrbahnverengung, sowie 
die Einbindung von Schulen und Kinder-
gärten sollen die Lebensqualität verbessert 
und soziale Interaktionen gefördert wer-
den. Die Begrünungsstrategie umfasst die 
Neupflanzung von Bäumen, die Schaffung 
grüner Verbindungsräume und begrün-
ten, multifunktionalen Plätzen. Temporäre 
Sperrungen und Verkehrseinschränkun-
gen sollen den Autoverkehr reduzieren und 
Platz für soziale Begegnungen schaffen. 
Die Einbindung von Bildungseinrichtun-
gen zielt darauf ab, sichere Schulwege zu 
schaffen und ein kinderfreundliches Um-
feld zu gewährleisten. Zusätzlich wird die 
Förderung nachhaltiger Mobilität und so-
zialer Interaktion durch die Umgestaltung 
von Straßenabschnitten, Schaffung von 
Begegnungszonen, Fahrradwegen und 
Gemeinschaftsgärten angestrebt. Insge-
samt soll der Superblock zu einem leben-
digen Zentrum des sozialen Lebens in Her-
nals werden.

wollen wir die Gemeinschaft stärken, die 
Türen für Begegnungen öffnen und ge-
meinsam eine lebenswerte Zukunft in Her-
nals formen. 
Auf dem Weg dorthin haben wir auch 
Straßen identifiziert, die wir als identitäts-
stiftenden Meilen etablieren wollen. Die 
Hernalser Hauptstraße, als lebendiger Ort 
des Alltags, die nicht nur als Einkaufsstra-
ße fungiert, sondern auch als Treffpunkt 
und Ort der sozialen Interaktion durch die 
Präsenz von Geschäften, Cafés und Res-
taurants, wird zur (Im)Pulsmeile. Außer-
dem fördert die gute Erreichbarkeit mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln die Mobilität 
der Bewohner*innen. Die Kalvarienberg-
gasse und Steinergasse werden als Kultur-
meilen revitalisiert, wobei Kunstgalerien, 

Willkommen zu unserem Entwicklungs-
konzept „Connect Hernals – Miteinander in 
neuen Räumen“. 
Zu Beginn unseres Entwicklungskonzepts 
erkundeten wir die Vielfalt des Bezirks, die 
sich in drei einzigartige Raumtypen glie-
dert: „Die Quirligen“, „Die Distanzierten“ und 
„Die Unberührten“. Trotz der unterschied-
lichen Merkmale besteht die Möglichkeit, 
soziale Interaktion und Durchmischung zu 
fördern, um die Lebensqualität für alle zu 
verbessern und eine gemeinsame städ-
tische Identität zu formen. Daraus formte 
sich anschließend die Vision von „Connect 
Hernals“.  Es ist mehr als nur eine Idee – es 
ist eine Verpflichtung die Potenziale des 
Bezirkes zu entfalten und soziale Interak-
tion aktiv zu gestalten. In neuen Räumen 
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Gendergerechtes Hernals

Bauliche Strukturen und Lebensrealitäten 
stehen in Wechselbeziehung miteinander.
Die Aufgabe der gendergerechten Stadt-
planung ist es daher, Strukturen zu gene-
rieren, in welchen alle Lebensrealitäten 
Raum finden können. Gendergerecht be-
deutet in diesem Kontext nicht nur den 
Fokus auf das biologische Geschlecht/   
soziale Geschlecht zu legen, sondern be-
rücksichtigt auch unterschiedliche An-
sprüche und Interessen von unterschied-
lichen Nutzer*innen je nach Lebenslage, 
Lebensphase, Identität und sozialem und 
kulturellem Hintergrund. Im Mittelpunkt 
stehen hier Personen, die in der Planung oft 
weniger Beachtung finden, wie etwa Per-
sonen unterschiedlicher Altersgruppen, 
queere Personen, einkommensschwache 
Personen, Personen mit Behinderungen, 
Care-Arbeit leistende Personen und/ oder 
Frauen.
Verteilungsgerechtigkeit spricht vor al-
lem das Ziel der Raumumverteilung an. 
Frauen und Care-Arbeit leistende Perso-
nen bewegen sich hauptsächlich zu Fuß 
oder mit dem Rad durch den Raum. Daher 
werden im Konzept die Fußgänger*innen 
und Alternativen zum MIV priorisiert, um 
Care-Arbeitswege zu erleichtern. Die Um-
verteilung des Straßenraumes ist zudem 
eine wesentliche Klimaanpassungs- und 
Klimaschutzmaßnahme. So wird Platz für 
coole, nach dem Schwammstadt Prinzip 
gestaltete Straßen generiert und somit 
ein klimagerechtes Hernals geschaffen. 
Klimagerechtigkeit ist mit sozialer Gerech-
tigkeit gleichzusetzen. Es ist wichtig hier 
intersektional zu denken, da besonders 
marginalisierte Gruppen vom Klimawandel 
betroffen sind.
Barrierefreiheit verfolgt das Ziel einer au-
tonomen Zugänglichkeit zur Mobilität in 
Hernals. Menschen können sich unabhän-
gig von Zeiten, Geschlecht, Einkommen 
oder körperlichen Beeinträchtigungen 
selbstständig durch Hernals bewegen. So 
werden soziale und räumliche Barrieren 

überwunden und gleichzeitig wird dem 
Locked-In-Effekt in den Einfamilienhaus 
Gegenden entgegengewirkt. Auch sollen 
wichtige Verbindungen, wie die Hernal-
ser Hauptstraße, umgestaltet werden, um 
eine attraktive Verbindung innerhalb des 
Bezirks zu schaffen.
Die Vision von Teilhabe und Sichtbarkeit 
in Hernals stellt zum einen das Konzept 
der Stadt der kurzen Wege in den Fokus. 
Somit wird eine Versorgungssicherheit ge-
währleistet und parallel die Teilnahme am 
öffentlichen Leben und somit Aneignung 
von Raum ermöglicht. Andererseits be-
zieht sich Teilhabe ebenfalls auf partizipa-
tive Prozesse, wobei das Ziel darin besteht, 
marginalisierte Gruppen aktiv in Planungs-

prozesse einzubinden und somit Sichtbar-
keit zu kreieren.
Bei dem Ziel der Sicherheit, geht es um 
das Schaffen eines Sicherheitsgefühls in 
öffentlichen Räumen und gleichzeitig um 
eine zuverlässige und gut vernetzte Mo-
bilität. Der Fokus liegt hier vor allem auf 
Umgebungen rund um Bildungseinrich-
tungen. Dies ermöglicht einen unabhängi-
gen und sicheren Schulweg für Kinder und 
Jugendliche. Ein wesentlicher Aspekt ist 
außerdem die Sicherung von Existenzen. 
Durch unterschiedliche Maßnahmen soll 
leistbares Wohnen und eine soziale Durch-
mischung gesichert werden. So wird Bo-
denspekulationen und Gentrifizierungs-
prozesse entgegengewirkt.

Teilhabe und
Sichtbarkeit Barrierefreiheit Verteilungs-

gerechtigkeit Sicherheit

Ronja Feneberg, 
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Metamorphose Siebzehn
Metamorphose beschreibt in der Geologie 
eine durch Druck- und Temperaturverän-
derungen herbeigeführte Umwandlung 
und Umformung eines Gesteins in ein an-
deres. In einem stadtplanerischen Kontext 
bezieht sich Metamorphose auf die Um-
wandlung und Nutzungsanpassung eines 
Raumes, als Folge von gesellschaftlichen 
oder klimatischen etc. Veränderungspro-
zessen. Diese evolutionäre Anpassung ist 
niemals komplett abgeschlossen und er-
folgt etappenweise.

Die Stadt Wien ist eine der am schnellsten 
wachsenden Großstädte Europas. Dies ist 
auch im 17. Wiener Gemeindebezirk Her-
nals erkennbar. Neben dem Bevölkerungs-
zuwachs setzen auch Megatrends wie die 
Verkehrswende, Digitalisierung und Wan-
del der Religiosität eine Anzahl an Typolo-
gien im Bezirk unter hohen Nutzungsdruck. 

Es stellt sich die Frage: Wie geht man mit 
diesem Druck um?

Das Konzept Metamorphose Siebzehn 
beruft sich auf den Ansatz Transformation 
im Bestand, bei dem die Flexibilität unter-
schiedlicher Räume im Zentrum steht. 

die sich für eine Zwischen-, Mehrfach-, 
oder zukünftige Umnutzung eignen. Diese  
bereits existierenden Räume verdeutlichen 
beispielhaft, dass verstecktes Flächenpo-
tenzial reichhaltig im Bezirk vorhanden ist.

Ein Fokusraum rund um den Parharmer-
platz soll beispielhaft aufzeigen wo  sich 
dieses Flächenpotential versteckt und wie 
damit umgegangen werden könnte.
Die Nutzung der seit Jahren leerstehen-
den Brache in der Lobenhauerngasse als 
Standort für eine wandernde Kulturstätte 
sowie die Nutzung der Weißgasse als ein 
multifunktionaler Straßenraum für Stra-
ßenfeste, Marktstände oder das Konzept 
der Wiener Spielstraßen bieten Raum für 
soziale Interaktion. Die Öffnung des bis-
her rein schulisch genutzten Sportplatzes 
des Parhamergymnasiums für externe 
Nutzer*innen an Nachmittagen, die Neu-
gestaltung des angrenzenden Adelheid-
Popp-Parks, die Umfunktionierung der 
Geblergasse zur Begegnungszone sowie 
die neue Fußgänger*innen- und Radzone 
rund um den Parhamerplatz sollen den 
Raum lebendiger machen und einen qua-
litativ hochwertigen Aufenthaltsort garan-
tieren. 

Die sonntags ungenutzte Garage des 
Supermarkts eignet sich vorerst für die 
Mehrfachnutzung als Veranstaltungsort, 
während die Tiefgarage am Parhamerplatz 
einen geeigneten Standort für einen Mobi-
lity Hub darstellt. In fernerer Zukunft bieten 
sowohl die Garagen als auch die im Fokus-
raum vorhandenen Autohäuser und Kfz-
Werkstätten ein Potential zur Umnutzung: 
konsumfreie Innenräume, Werkstätten, 
Urban Farming oder Sportstätten.

Zwischen- und Mehrfachnutzung bilden 
das Rückgrat, um die Ressourcen Boden 
und Raum nachhaltig sowie effizient nutz-
bar zu machen. Mittels Zwischennutzung 
wird temporären Projekten und kulturel-
len Veranstaltungen Raum gegeben und 
kreative Initiativen werden gefördert. Diese 
Art der Nutzung ist temporär beschränkt, 
meist einfach anwendbar und hat ein kla-
res Ablaufdatum. Fast schon Hand in Hand 
gehen Zwischen- und Mehrfachnutzung. 
Im Falle der Mehrfachnutzung bespielt 
man zeitweise leerstehende oder unge-
nutzte Räume und Flächen auf eine andere 
Art. Dies leistet neben der Vervielfältigung 
des Nutzungsangebotes auch einen Bei-
trag gegen eine weitere Versiegelung von 
Boden. 

Besonders in bereits dicht bebauten Teilen 
von Städten herrscht ein großer Mangel an 
verfügbaren Flächen. Die zukünftig obso-
leten Flächen von Hernals sind im Konzept 
nicht nur veraltete Strukturen, sondern ste-
hen stellvertretend für die Chance einer in-
novativen Transformation. Zumeist handelt 
es sich um Räume und Flächen, denen es 
an einer Umnutzung bedarf, da in Zukunft 
nur wenig bis kein Nutzen für sie vorhan-
den ist. Ziel ist es, sie im gemeinschaft-
lichen Sinn umzustrukturieren und ihnen 
neue Nutzungen zuzuweisen, wie Grün-
flächen mit Erholungsfunktion, Zentren für 
gemeinschaftliche Aktivitäten oder kultu-
relle Veranstaltungen.

Ein leeres Schulgebäude am Nachmittag, 
ein verlassener Sportplatz am Sonntag, 
gähnende Leere auf den Freiflächen von 
Bädern im Winter oder eine in 30 Jahren 
leerstehende Tankstelle. Im Hernalser Kon-
text findet man eine Vielzahl an Typologien, 
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Lola Linzer,
Clara Rosenberger Hernals im Austausch

Die Grundlage dieses Projektes ist das 
Konzept des Kopenhagener Fingerplans. 
Der Fingerplan beschreibt die Entfaltung 
der Stadt auf bestimmten Korridoren in das 
Umland - in diesem Fall über die Hernalser 
Hauptstraße bzw. Dornbacher Straße. Wei-
ters wird in diesem Projekt eine zweite Dar-
stellung eingeführt, die den Wienerwald 
und dessen kühlende Wirkung darstellen.
Die kühlende Wirkung des Wienerwaldes 
ist in den historischen Dorfkernen von 
Neuwaldegg und Dornbach vorhanden, 
ist im dicht verbauten Hernals jedoch viel 
schwächer ausgeprägt. Währenddessen 
sind die städtischen Strukturen in den 
historischen Dorfzentren schwach aus-
gebildet und werden vom MIV-Durch-
zugsverkehr gehemmt. Es braucht deshalb 
einen Austausch der Qualitäten zwischen 
der gründerzeitlichen Stadt und den alten 
Dorfkernen.

„Durch die Aktivierung eines wechselsei-
tigen Qualitätsaustausches zwischen den 
historischen Dorfkernen und der gründer-
zeitlichen Stadt, entsteht die Möglichkeit 
für eine symbiotische und nachhaltige 
räumliche Entwicklung.“

Diese beiden Fokusräume repräsentieren 
den nötigen Qualitätsaustausch am an-
schaulichsten. Das alte Dorfzentrum ist die 
Dornbacher Straße zwischen Alszeile und 
Neuwaldegger Straße, die zentrale Stelle 
der gründerzeitlichen Stadt befindet
sich um den Elterleinplatz.
Die Dornbacher Straße wird auf Höhe 
der Zwerngasse einen neuen autofrei-
en Hauptplatz erhalten. Weiters wird die 
Längsparkordnung aufgehoben. Damit 
wird Platz für verbreitete Gehsteige und 
Grünanlagen, sowie ein Einrichtungsrad-
weg in Richtung Wienerwald geschaffen. 
Auf der gesamten Länge wird ein beglei-
tendes Erdgeschoßzonenmanagement ins 
Leben gerufen, um den derzeitigen Leer-
stand und Geschäftssterben entgegenzu-
wirken.
Durch den Ausbau der U5 erhält das Zen-
trum Hernals die Jahrhundertchance den
öffentlichen Raum gerechter zu verteilen.
Der Durchzugsverkehr wird durch eine 
ausgedehnte Begegnungszone und Fahr-
bahnreduktion am Elterleinplatz gebremst
und das unbeschwerliche Queren für Fuß-
gehende ermöglicht. Dazu werden neue 
Bäume gepflanzt und Fassaden begrünt, 
um Hitzeinseln zu verhindern.

Um den Qualitätsaustausch zu forcieren, 
werden verschiedene Maßnahmen vorge-
schlagen. Als verbindendes Element wird 
der sogenannte „Rad-Als-Weg“ die drei Ka- 
tastralgemeinden miteinander verbinden.
Die Radverbindung wird vom Wienerwald
bis zum Gürtel führen und abschnittswei-
se als Fahrradstraße, Radroute und baulich
getrennter Radweg ausgestaltet werden.
Weiters wird ein durchgängiger Grünzug 
den Bezirk durchziehen. Um die nächtliche 
Kaltluft aus dem Wienerwald in den dicht 
bebauten Gebieten zu erhalten und zu ver-
bessern, wird die Bebauung am Postsport-
platz auf 16 m beschränkt. Die kleineren 
Parks im Hernalser Zentralbereich werden 
durch ein Netz aus Grünverbindungen 
miteinander verbunden und derzeit große 
versiegelte Flächen, wie der Dornerplatz, 
entsiegelt und begrünt. Mit der Eröffnung 
der U5 werden die Parkgebühren um die 
neuen Stationen Elterleinplatz und Bahn-
hof Hernals angehoben, um den Binnen-
verkehr im Bezirk zu begrenzen. Ein beson-
derer Fokus wird auf die beiden Zentren 
Dornbach, historischer Dorfkern, und Her-
nals, gründerzeitliche Stadt, gelegt.

Hernalser-Zentralbereich 
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Neuwaldegg
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Berk Aydin, Adam Magyar,
Artem Bugulov, Erwin Tóth Isaszegi

 definiert und Strategien für verschiedene 
Handlungsfelder aufgezeigt. 

Die Erstellung eines Entwicklungskonzepts 
für Hernals war aufgrund der Heteroge-
nität des Bezirks eine komplexe Aufgabe. 
Hierfür war es wesentlich, den Ort mit sei-
nen Besonderheiten zu verstehen und sich 
auf ihn einzulassen. Daher wurde der Raum 
ausgehend von eigenständigen Expeditio-
nen und einer gemeinsamen Exkursion im 
Oktober 2023 zunächst eingehend unter-
sucht. Es galt daraufhin, eine erste Position 
zu beziehen und Leitthemen festzulegen, 
neugierige Fragen zu stellen und themati-
sche, aber auch räumliche Schwerpunkte 
zu setzen. In den einzelnen Konzepten fin-
den sich Handlungsanweisungen für eine 
nachhaltige Transformation auf verschie-
denen räumlichen und inhaltlichen Ebenen 
wieder. Diese reichen von Zentrenentwick-
lung und der Stadt der kurzen Wege, der 
gesunden Stadt und sozialen Interak tionen 
über Geschlechtergerechtigkeit und Be-
grünung bis hin zur Zwischen-, Um- und 
Nachnutzung obsoleter Flächen. 

Lena Hohenkamp, Emilia M. Bruck

Mikroklimas. Da besonders „heiße“ und 
dichte Stadtteile wie Hernals häufig von 
einem relativ niedrigen sozio-ökonomi-
schem Status geprägt sind, muss außer-
dem die Frage der Klimagerechtigkeit und 
der sozial-ökologischen Transformation im 
Vordergrund stehen. Der Ausbau der U5 
in Richtung Hernals wird in den nächsten 
Jahren zusätzliche Impulse für die Entwick-
lung des Bezirks bringen. 

Der Weg zum integrierten Entwicklungs-
konzept
All dies bietet Anlass, sich mit den Fragen 
auseinanderzusetzen, wie diese Entwick-
lungen qualitätsvoll gesteuert werden kön-
nen, wie sich Alt und Neu verbinden lassen 
und wie die Bestandsstadt in Transformati-
onsprozesse einbezogen werden kann. Mit 
diesen und weiteren spannenden Fragen 
haben sich sieben Studierendengruppen 
auseinandergesetzt. Das Ziel des Projekts 2 
„Räumliche Entwicklungsplanung Hernals 
– Transformation im Bestand“ war es, Vor-
schläge für eine Gestaltung von Transfor-
mationsprozessen zu erarbeiten und diese 
in einem intergierten Entwicklungskon-
zept zu vereinen. In einem kreativen Pro-
zess haben die Gruppen eigene Positionen 

In Hernals treffen alte Dorfkerne auf le-
bendige Gründerzeitviertel, viel befahrene 
Hauptverkehrsstraßen auf enge Gassen, 
Einkaufszentren auf Naherholungsgebie-
te. Der heterogene Bezirk ist geprägt von 
dichten gründerzeitlichen Blockstrukturen, 
Wohnhöfen der Zwischenkriegszeit, Zei-
lenbauten der Nachkriegszeit, Streckhöfen 
in den alten Ortskernen, Einfamilienhäu-
sern und Kleingartensiedlungen. Ein stra-
tegischer Umgang mit dem Bestand ist 
daher von besonderer Wichtigkeit. Gestie-
gene Ansprüche an den Wohnraum und 
dessen Umgebung, ein anhaltender Wan-
del der Arbeits- und Produktionsverhält-
nisse wie auch ein sich stetig veränderndes 
Mobilitätsverhalten führen zu kontinuier-
lichen Transformationsprozessen. Diese 
müssen vor dem Hintergrund der Klima-
krise sowie steigenden Einwohner*innen-
zahlen nachhaltig gestaltet werden. Die 
Stadt Wien hat die Vision, bis 2040 klima-
neutral zu sein. Welche Konsequenzen er-
geben sich daraus für die Stadtplanung? 
Was bedeutet dies für Hernals? Da in den 
gründerzeitlichen Quartieren Grünflächen 
unterrepräsentiert sind, ergeben sich u.a. 
Fragen der Transformation bestehender 
Straßenräume und der Verbesserung des 
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Abb. 1 : Exkursion Hernals. Foto: Emilia M. Bruck

Healthy Hernals

Die Idee der „gesunden Stadt“ ist ein zeit-
gemäßer und unverzichtbarer Ansatz, um 
die Lebensqualität und das Wohlbefinden 
der städtischen Bevölkerung langfristig zu 
verbessern. Hernals kann in 3 Teilräumen 
gedacht werden: dem Naherholungsge-
biet Wienerwald, den aufgelockerten Ein-
familienhaussiedlungen und der dicht be-
bauten Gründerzeitstadt. All diese Bereiche 
bergen strukturelle Chancen und Heraus-
forderungen für ein gesundes Leben im 
Bezirk. Die voranschreitende Klimakrise, 
ein hoher Motorisierungsgrad, pluralisti-
sche Lebensverhältnisse und ein Mangel 
an Grün- und Freiräumen sind für ein ge-
sundes Leben in Hernals hinderlich. Dieser 
Entwicklung soll entgegengewirkt werden, 
weshalb der Fokus bei Healthy Hernals auf 

Im Leitbild von Healthy Hernals ist erkenn-
bar, dass ein Augenmerk auf den Osten des 
Bezirks gerichtet ist. Hier ist eine netzartige 
Transformation in den Straßen notwendig, 
um diese klimafit und NMIV-freundlich zu 
gestalten. Angelagerte Grünflächen, ver-
sickerungsfähige Oberflächen und die 
Anpflanzung von Bäumen, sollen die Hit-
zeentwicklung reduzieren und das Mikro-
klima verbessern. Durch die Schaffung und 
Verbreiterung der Rad- und Fußwege, soll 
in diesen Straßen eine gerechte Raum-
verteilung erzielt und die aktive Mobilität 
gefördert werden. Die Grünraumverbin-
dung von Ost nach West soll schließlich 
den Wienerwald mit der Innenstadt ver-
knüpfen. Im Westen soll ein dezentrales 
Radsharing-Angebot entstehen, das für 
bessere Erreichbarkeiten sorgt und eine 
Alternative zum Auto bietet. Sozialräume 
werden in Form von Treffpunkten ausge-
staltet, um Aktivitäten an der frischen Luft 
und soziale Interaktion zu ermöglichen. 
Das soll konkret im Dorfzentrum Neuwald-
eggs und am Dornerplatz geschehen. Zu-
sätzlich soll das Spiel- und Sportangebot 
durch die Öffnung privater Vereins- und 
Schulsportanlagen ergänzt werden. Eine 
noch unerwähnte Komponente stellt der 
Klimaboulevard an der Kalvarienberggas-
se dar. Die Umgestaltung in eine inklusive, 
begrünte Fußgänger*innenzone mit Rad-
fahrerlaubnis soll die 3 Säulen der gesund-
heitswirksamen Infrastrukturen verbinden. 
Der Klimaboulevard befindet sich im Her-
zen des Fokusraums: das Quartier um den 
Dornerplatz. Durch die Reduzierung von 
Stellplätzen sollen Maßnahmen zur Be-
grünung und gerechter Raumverteilung in 
allen Straßen forciert werden. Der Dorner-
platz wird zu einem sozialen Treffpunkt mit 
versickerungsfähiger Oberfläche und neu-
en Angeboten für sportliche und soziale 
Aktivitäten. Der Fokusraum bildet schließ-
lich nur den Ausgangspunkt für eine ge-
sunde Entwicklung im Bezirk Hernals. 
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gesundheitsfördernde Infrastrukturen ge-
legt wird, um eine langfristige Steigerung 
des mentalen und körperlichen Wohlbe-
findens zu erzielen. Die gesundheitswirk-
samen Infrastrukturen können in 4 Säulen 
unterteilt werden: Soziale Treffpunkte er-
lauben Teilhabe am öffentlichen Leben 
und Integration in die Nachbarschaft. 
Grün- und Freiräume dienen der Erho-
lung und Verbesserung des Mikroklimas. 
Spiel- und Sportplätze, Fuß- und Radwe-
ge laden zur Bewegung ein. Medizinische 
Versorgungseinrichtungen gewährleisten 
fachliche Hilfe an Ort und Stelle. In Hernals 
ist jedoch nur die Säule der medizinischen 
Versorgung ausreichend abgedeckt, wo-
durch der Fokus auf den Sozialraum, Be-
wegungsraum und Grünraum gelegt wird.

Abb. 2 : Integriertes Leitbild Abb. 3 : Skizzen der Handlungsfelder

Abb. 4 : Fokusraum Abb. 5 : Kalvarienberggasse nach Umbaumaßnahmen Abb. 6 : Visualisierung Dornerplatz nach Umgestaltung

Die Naherholungsqualitäten des Wiener-
walds werden durch dieses integrierte 
Stadtentwicklungskonzept also allen Her-
nalser*innen gleichermaßen zur Verfü-
gung gestellt. 
Diese Qualitäten ziehen sich entlang der 
Alszeile durch den Bezirk, bis zum Leo-
pold-Kunschak-Platz, wo die dichte, grün-
derzeitliche Bebauung „beginnt“ und die 
Begrünung im öffentlichen Raum fast voll-
ständig abnimmt. Von dort soll das Herz 
des Konzeptes, das „Grüne Netz“, ausge-
hen. In Form von Straßenbegrünungen 
breiten sich die Qualitäten des Wiener-
waldes über den ganzen östlichen Teil des 
Bezirks aus und werden bis in die Wiener 
Innenstadt getragen. 
Die Abbildung anbei zeigt die Entstehung 
des „Grünen Netzes“; die höchste Priori-
tät haben breite Straßen mit den meisten 
Möglichkeiten für Begrünung. Im nächsten 
Schritt werden bestehende Grünflächen 
in das Netz integriert und abbschließend 
wird das Netz durch die feinen Verbindun-
gen vervollständigt. Das „Grüne Netz“ wird 
durch zwei konkret ausgearbeitete Fokus-
räume, wovon einer im Folgenden vorge-
stellt wird,  veranschaulicht. 

„Hernals auf grünen Wegen - mit neuen 
Qualitäten in die Zukunft“

MIt dem Ziel, dem Bezirk Hernals seine ver-
gangenen Qualitäten zurückzugeben und 
ihm somit eine Identität zu verschaffen, 
beschäftigt sich dieses Konzept vor allem 
mit Begrünung im Bezirk. So wird dieser 
dem Klimawandel angepasst und der öf-
fentliche Raum für alle Menschen attrakti-
viert sowie vielfältig nutzbar gemacht.  
Vor allem der Westen des Bezirks ist durch 
den Wienerwald bereits gut mit Begrü-
nung versorgt. Diese Naherholungsquali-
täten stehen aber primär der dort ansäs-
sigen, tendenziell sozioökonomisch besser 
gestellten Bevölkerung zur  Verfügung, 
die häufig im Besitz privater Grün- und 
großzügiger Wohnflächen ist. Im grün-
derzeitlichen Teil des Bezirks hingegen ist 
die Bevölkerungsdichte viel höher und es 
existieren kaum begrünte Flächen, die eine 
kühlende Wirkung auf ihr Umfeld haben 
und zur Erholung der Bevölkerung genutzt 
werden können. Aus diesem Grund soll im 
Konzept „Hernals auf grünen Wegen“ die 
Thematik der Grünraumgerechtigkeit, also 
der fairen Verteilung des Grünraums inner-
halb des Bezirks, im Vordergrund stehen.

Fokusraum 
„Neuer Christine-Nöstlinger-Platz“

Der Leopold-Kunschak-Platz, der südlich 
des Hernalser Friedhofs und direkt an der 
S-Bahn-Trasse liegt, bekommt als Fokus-
raum des Konzepts ein ganz neues Bran-
ding. Durch seine Lage vor den Toren der 
gründerzeitlichen Stadt, wo sich die be-
stehenden Grünraumverbindungen tref-
fen, ergibt er sich optimal dafür. Der Platz 
wird einerseits im Sinne eines inklusiven 
Planungsmindsets nach der Kinderbuch-
autorin und Hernalserin Christine Nöst-
linger neubenannt, aber auch komplett 
umgestaltet. Er soll seine ursprunglichen 
Qualitäten als Marktstandort behalten, 
sein Potenzial als „Grüne Oase“ ausschöp-
fen und zu einem identitätsstiftenden Aus-
gangspunkt für das „Grüne Netz“ werden. 
Der aktuell stark versiegelte Platz mit ho-
hem Verkehrsaufkommen wird durch die 
Einführung einer Fußgänger*innenzone 
direkt am Platz und einer Verkehrsberuhi-
gung in seinen umliegenden Straßen zu ei-
nem sicheren Ort für alle Hernalser*innen. 
Kombiniert mit umfangreicher Entsiege-
lung und einer Renaturierung des Alsbachs 
wird der Platz zu einem gesunden Erho-
lungsort für alle Hernalser*innen. 

Hernals auf grünen Wegen
Fokusraum 1: CNP
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Abb. 7 : Entstehungsmodell „Grünes Netz“

Abb. 8 : Fokusraum „Neuer Christine-Nöstlinger-Platz“

Abb. 9 : Leitsäulen

Abb. 10 : Fokusraum Gründerzeitliche Stadt

Abb. 11 : „Hernals von Sinnen“: Eindrücke der Fuß- und Radexpeditionen durch den Bezirk Abb. 12 : Leitbild 

Abb. 13 : Handlungsfeld der Zentren- und Grätzlstruktur des Bezirks Abb. 14 : Umgestaltung der Hernalser Hauptstraße und ihren Nebenfahrbahnen

Abb. 15 : Fokusraum (Inter)AktionsBlock

Abb. 16 : Identitätsstiftende Meilen

Abb. 17 : Kategorisierung von verstecktem Flächenpotential

Abb. 18 : Beispielhafte Nutzung einer Brachfläche

Abb. 19 : Kombination an Maßnahmen am Parharmerplatz

Abb. 20 : Der Austausch

Abb. 21 : Fingerplan Wien
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denen thematischen Fokusräume einge-
bettet und Synergien sichtbar gemacht. 
Kurztexte und ergänzende Darstellungen 
erläutern die zugehörigen Projekte und 
Transformationsvorhaben. Es wurden 
Aussagen zur baulichen Transformation, 
zu formellen und informellen Planungs-
instrumenten, zur Rolle unterschiedlicher 
Akteur*innen sowie zu zeitlichen und fi-
nanziellen Aspekten getroffen. Das neben-
stehende Leitbild ist daher als Synthese 
der einzelnen Projekte zu verstehen und 
zeigt, wie sich unterschiedliche Strategien 
und thematische Schwerpunkte in eine 
ganzheitliche Implementierungsstrategie 
einbetten lassen. Es stellt die kurz-, mittel- 
und langfristigen Maßnahmen integriert 
dar und macht deren Zusammenhänge 
und Synergien sichtbar.

Die Entwicklungskonzepte der Studie-
rendengruppen liefern als informelle 
Steuerungsinstrumente Aussagen zu Ent-
wicklungsperspektiven für Hernals. Ent-
wicklungsschwerpunkte und Leitlinien für 
die Stadtplanung werden darin benannt. 
Darüber hinaus liefern sie ein Gesamtbild 
des Betrachtungsraums und ermöglichen 
anhand der Ausarbeitung von Fokusräu-
men eine effektive Diskussion über kon-
krete Handlungsanweisungen, Eingriffs-
möglichkeiten und Instrumentarien für die 
Realisierung der Entwicklungsziele und die 
Transformation im Bestand. 
Bezugnehmend auf die Gesamtkonzep-
tion und die übergeordnete Strategie der 
einzelnen Gruppen erfolgte eine Auswahl 
räumlicher Schwerpunktbereiche. Für die-
se wurden vertiefende Maßnahmen aus-
gearbeitet, die den Anstoß zu einer umfas-
senderen Transformation liefern.
In einer gruppenübergreifenden Struk-
turkarte für Hernals werden die verschie-
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